
Bezugspreisr
Durch Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich 20
gebühr, durch die Post RM . 1̂.76 (einschließlich, 36

rfg. Zustell-
Npfg. Post¬

zeitungsgebühren). Preis der Einzelnummer 10 Rpfg. In Fällen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung des Bezugspreises. Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .) Fernsprecher404. — verantwortlich
für den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger»Neuenbürg (Württ .)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg un- Umgebung
Sirkenfelöer -, Calmbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis:
Die kleinspaitige Millimeter- Zeile 7 Rpfg., amtliche Anzeigen
v,5 Rpfg., Lextzeil« 24 Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittag». Gewähr wird nur für schriftlich erteilte Auf¬
träge übernommen. Im übrigen gelten die vom Werberat der
deutschen Wirtschaft aufgestellten Bestimmungen. Vordrucke stehen zur
Verfügung. Zurzeit in Preisliste Nr. 6 gültig. Verlag und Rotations¬
druck: C. Meeh' sche Duchdruckerel, 3nh. Fr . Biesinger, Neuenbürg,

Nr. 2VS Neuenbürg , Montag den 7. September 1S42 1VV Jahrgang

Land-und Seeseftung NowoeoM
Segen erbitterte« sowjetischen Widerstand genommen — Tagelange schwere Kämpfe «m den letzten Kriegs¬

hasen der Schwarzmeerflotte
Aus dem Führerhauptquartier, K. Seht. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Land- und Seefestung Noworossisk, der letzte Kriegs¬

hafen von Bedeutung, der nach dem Fall von Sewastopol der
sowjetischen Schwarzmeerflottenoch verblieben war, ist ge¬
fallen.

Württemvergische,  badische, fränkische und hessische
Divisionen unter Mitwirkung rumänischer Kavallerievervände
haben in tagelangen harten Fcstnngskämhfc« unter schwie¬
rigsten Geländeverhältnissendiesen stolzen Waffenerfolg er¬
rungen. Die Beute ist noch nicht zu übersehen.

Zn den Kämpfen an der Ostfront teilt das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mit:

Mit dem Abschluß der Kämpfe ans der Taman - Halb¬
insel ist die gesamte Kuban-Halbinsel, deren südlicher Teil dis.
Taman-Halbinsel bildet, fest in deutsche Hand gelangt- Ge¬
ringen deutschen und rumänischen Verlusten stehen große
feindliche gegenüber, Zn denen erhebliche, sich noch ständig
erhöhende Gefangenen- und Beutezahlen treten.

Der am Sonntagabend aus dem Führcrhauptguarticr
durch Sondermeldung dekanntgegebene Fall der Land- und
Seefestnng Noworossisk beraubt die Sowjets nicht nur des
letzten bedeutenden Kriegshafens für ihre Schwarzmeerflotte,
sondern auch des bedeutendsten Gütcrumschlaghafens für das
gesamte Kaukasusgebiet und einer wehrwirtschaftlich unersetz¬
lichen Industriestadt, die in tagelangen schweren Kämpfen in
Sie Hand deutscher Divisionen aus süd- und südwestdeutschen
Gauen sowie rumänischer Kavallerieverbände gefallen ist. Die
Kämpfe gingen unter erbitterten Gegenangriffen der Bolsche¬
wisten vor sich, die mit Artillerie aller Kaliber einschließlich
Schiffsgcschützen unter Einsatz von Elitekampftruppen und
zahlreichen Panzerkampfwagen, unterstützt durch ununterbro¬
chenen Einsatz von Schlachtfliegern, geführt wurden.

Bei den Kämpfen im Kaukasus  wurde ein weiterer
Hochgebirgspaß zäher feindlicher Verteidigung durch Infante¬
rie- und Gsbirgstruppen entrissen.

Der aus dem Raum von Stalingrad  gemeldete er¬
bitterte sowjetische Widerstand mit seinen außergewöhnlich
hohen Feindverlusten steht in auffallendem Widerspruch zu
der neuerdings von den Sowjets behaupteten Bedeutungslosig¬
keit dieses Schlüsselpunktesder bolschewistischen Südsront.

Bei den Kämpfen im Raum von Woronesch  erwies sich
von neuem die deutsche Luftüberlegenheit im Abschuß von 27
bolschewistischen Flugzeugen im Luftkampf, die bei ergebnis¬
losen feindlichen Luftangriffen auf deutsche Flugplätze ohne
Verluste für die deutschen Verteidiger abgeschossen wurden.

Deutsche Luftangriffe auf Flugplätze der Bolschewisten in
den Räumen von Kalnga und Rschew endigten demgegenüber
mit der Zerstörung zahlreicher Sowjetflugzenge am Boden.

„Ein schwerer Schlag-
London znm Fall von Noworossisk

Stockholm, 7. Sept . (Eig. Funkmeldung.) Der Fall von
Noworossisk ist in England mit großer Besorgnis ausgenom¬
men worden. Reuter gibt die deutsche Sondermel-dung bald
nach Bekanntwerden weiter. Der Londoner Nachrichtendienst
nahm im Laufe der Nacht dazu wie folg6 Stellung:

„Wenn die Einnahme von Noworossisk bestätigt werden
sollte, würde der Verlust der Stadt einen schweren Schlag für
die sowjetische Schwarzmeerslotte bedeuten. Sie könnte zwar
Tuapse und Batum verwenden, aber weder der eine noch der
andere Hasen ist so gut ausgerüstet wie Noworossisk.

In einer Meldung aus Moskau wurde allerdings be¬
hauptet, „zur Stunde " werde bei Noworossisk noch gekämpft.
So sehr leicht dürfte den Engländern das Eingeständnis der
neuen bolschewistischen Niederlage auch nicht werden.

Das erbitterte Magen um Stalingrad
Trotz verzweifelten Widerstandes der Bolschewistengewann der Angriff weiter an Raum — 83 Sswjetpsnzer

zerschlage« —13 feindliche Flaksteflnngen von Stukas zerstört —48 Sowjetflugzenge vernichtet
Berlin , 6. Sept . Zu dem erbitterten Ringen um Stalin-

grad teilt das Oberkommando der Wemacht ergänzend mit:
Der Feind versuchte nach Heranführen frischer Reserven

im Festungskampsfeld von Stalingrad verzweifelt Widerstand
M leisten. Aber der Angriff deutscher Truppen gewann nach
Ausräuchern mehrerer Bunker und Abwehr starker feindlicher
Panzerangriffe weiter an Raum . Eine starke feindliche Artil¬
leriegruppe wurde durch eigene Artillerie erfolgreich bekämpft,
wobei in den feindlichen Artilleriestellungen heftige Explosio¬
nen beobachtet werden konnten. Panzerverbände wehrten
mehrere von starkem Artilleriefsuer unterstützte feindliche
Gegenangriffe zum Teil in erbittertem Nahkampf ab.

Nachdem der Feind weitere Infanterie - und Panzerunter¬
stützung herangeführt hatte, setzte er an der Nordfront zwi¬
schen Wolga und Don seine Angriffe zur Entlastung der
Stadt Stalingrad fort . Die Bolschewisten führten hierbei zehn
Schützendivisionen und sieben Panzer -Brigaden in den Kampf.
Alle mit äußerster Erbitterung geführten Gegenangriffe des
Feinde, wmrden unter Vernichtung von insgesamt 84 Panzer¬
kampfwagen zerschlagen. Einige Panzervorstöße scheiterten im
Bombenhagel der deutschen Kampf- und Sturzkampfflugzeuge.
Die bolschewistischen Panzerkampfwagen blieben in dem von
unzähligen Bombenkratern zerwühlten Kampfgelände im
Norden und Westen der Stadt und an den besonders hart um-
kämpften Uebergängen verschiedenerkleinerer Flußläuse ver¬
nichtet liegen.

Einige am Vormittag von den Bolschewisten erzielte
örtliche Einbrüche wurden bis znm Nachmittag im Gegenstoß
wieder bereinigt. Die eigene Truppe schlug sich in diesem vom
Feind erbittert geführten Ringen hervorragend. Rumänische
Truppen nahmen nach harten Kämpfen eine Hänsergruppe
und drangen nach Einnahme feindlicher Bunkerstellnngen
trotz starken feindlichen Abwehrfeuers in eine zu einem Stütz¬
punkt ausgöbante Ortschaft ein. Deutsche Lustwaffenverbände
tzriffen die Befestigungsanlagen von Stalingrad an.

Sturzkampfflugzeuge vom Muster In 87 bombardierten
wirkungsvoll die Flakabwehr von Stalingrad . 13 feindliche
Flakstellungen wurden durch Bombenvolltreffer zerstört. Die
Bahnhofsanlagen und der Transportverkehr aus verschiedenen
Strecken nördlich von Stalingrad waren das Ziel mehrfacher
Luftangrife. Bomben deutscher Kampfflugzeuge zerstörten
hierbei mehrere Eisenbahnzüge und verursachten zahlreiche
Gleisnnterbrechungen.

Im Danse der Nacht zum Sonntag wurden die Stadt
Stalingrad und mehrere Flugplätze ostwärts der Wolga von
deutschen Kampfflugzeugen wirkungsvoll mit Bomben schwe¬
ren Kalibers belegt. Deutsche Jäger schossen in Lustkämpsen

36 seinliche Flugzeuge ab, 10 weitere Flugzeuge wurden Lurch
Einheiten der Flakartillerie zum Absturz gebracht.

BolschemWcher LtörMg nach Budapest
Budapest erlebte in der Nacht zum Sonnabend seinen ersten

Luftangriff. Nach einer amtlichen Mitteilung überflogen
mehrere sowjetische Flieger in Höhen um 5000 Meier die Stadt
und warfen mehrere Bomben auf das Stadtgebiet ab. Es
wurde einiger Sachschaden angerichtei und unter anderem eine
Kirche in Ofen zerstört.

Die Blutopfer des britischen Terrors
in Indien

Am 4. September in Bombay 8v Studenten getötet
Schanghai, 7. Sept. (Eig. Funkmeldung.) Nach Informa¬

tionen aus Bombay sind allein am 4. September 80 indische
Studenten ein Opfer des britischen Blutterrors geworden.
Die indischen Studenten und die indischen Arbeiter stehen im
Kampf um Indiens Freiheit in vorderster Linie. Die eng-
landfeiiMiche Stimmung unter ihnen wächst ständig.

Mit Feuerwaffen . Tränengas und Lahti
Große Freiheitskundgebungen der Inder in Bombay von den

Briten blutig unterdrückt
Stockholm,  7 . Sept. (Eig. Funkmeldung.) Die Briten

haben ihre verlogenen demokratischenFrciheits- und Hnmani-
tätsphrasen am Sonntag in Bombay erneut auf das gründ¬
lichste vor der Welt demonstriert. Wie Reuter meldet, wurden
dort im Laufe des Sonntags „zahlreiche Massenumzüge der
Inder mit Lahti-Knüppeln auscinandergetrieben, wobei
„einige" Personen verletzt wurden".

An mehreren nahgelegenen Punkten versammelten sich
Volksmengen und versuchten, den Straßenbahn - und Anto-
Lusverkehr auszuhalten. Die Polizei zerstreute die Menge, in¬
dem sie das Feuer eröffnete. Die Polizei brachte auch Tränen¬
gas zur Anwendung, um die Masse auseinanderzutreiben , die
sich an Straßenkreuzungen angesammelt hatte. 32 Jnd r̂, dar¬
unter sechs Frauen , seien verhaftet worden.

Einige Stunden später mußte Reuter melden, daß am
Sonntag abend von neuem Unruhen in Bombay ausgebrochen
seien. „Mehrere" Personen seien verletzt worden, als die bri¬
tische Polizei „gezwungen" gewesen sei, auf die Menge das
Feuer zu eröffnen. Von 19.30 Uhr bis 6 Uhr sei das Aus-
gchverbot in den Unruhgebieten verhängt worden.

Usber die Zahl der Toten bei diesen neuen britischen
Feuerüberfällen auf die für ihre Freiheit demonstrierenden
Inder schweigt sich das Reuterbüro natürlich aus , wie es be¬
zeichnenderweise auch nur von „einigen" Verletzten spricht.

26  BriLenfluszmge vernichtet
Italienischer Wehrmacytsbericht vom Sonntag.

DNB. Nom , 6. Sept. Das Hauptquartierder italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„An der ägyptischen Front  fanden gestern keine
Kämpfe von besonderer Bedeutung statt. Die italienische und
deutsche Luftwaffe entwickelten eine besonders lebhafte Tä¬
tigkeit und griffen wiederholt mit sichtbaren Ergebnisse«
Gruppen von Panzerwagenund Kraftfahrzeugen der feind¬
lichen vorgeschobenen Linien und rückwärtigen Verbindun¬
gen an. Feindliche Flughäfen im Gebiet südwestlich von
Alexandrien wurden von unsere» Flugzeugen heftig bom¬
bardiert. In zahlreichen Luftgefechten wurden 1« britische
Flugzeuge von Jägern Ser Achsenmächte abgeschossen.

Im Luftraum von Kreta  wurden bei einem Einflug-
Versuch amerikanischer Flugzeuge vier Liberator vernichtet:
Zwei von deutschen Jäoern und zwei von der Bodcnabwchr
der Insel.

Ucbrr dem Flugplatz von Miccaba (Malta ) warfen
unsere Bomber gestern zahlreiche Spreng- und Brandbom¬
ben ab. Bon ihren verschiedenen Feindflügcn sind drei unse¬
rer Flugzeuge nicht zurückgekehrt.

Englische Jagdflugzeuge nahmen auf der Höhe von
Sicugliana Marina (Agrigent) einige Fischerboote unter
Feuer, wobei es einen Toten und einige Verletzte unter den
Fischern gab."

Die Vorstöße in Äegyp̂ ..
DNB . In der letzten Woche führten in Aegypten Vor¬

stöße deutscher und italienischer schneller Truppen am 31.
August und am 1. September zu erfolgreichen Kämpfen ge¬
gen feindliche Panzerverbände, wobei 51 englische Kampf¬
wagen vernichtet wurden. Im Zusammenhang damit kam
es zu großen Lustkämpsen, bei denen die verbündeten Luft¬
waffen allein vom 31. August bis 2. September 76 britische
Flugzeuge abschossen und damit ihre Ueberlcgcnheit neuer¬
dings bewiesen. Schon vorher hatten deutsche Kampfflieger-
Verbände Flugplätze südlich von Alexandrien und nordwest¬
lich von Kairo angegriffen und an Bodencinrwsinngcn und
abgestellten Flugzeugen schwere Schäden erzielt. Insgesamt
belaufen sich die in der letzten Woche von deutschen Flug¬
zeugen erreichten Abschüsse im Mittelmecrgeüiet aus 76. Ein
deutschesU-Boot beschädigte im östlichen Mittelmeer einer,
britischen Zerstörer durch Torpedotreffer.

Wieder ein Lazarettschiff angegrijsi...
DNB . In Ergänzung zum italienischen Wehrmachrs-

bericht vom Samstag wird amtlich bekanntgegsben: „Am 3.
September um 14 Uhr wurde das italienische Lazarettschiff
„Aquileia" in 70 Meilen Entfernung von der Küste der
Ehrenaika von englischen Flugzeugeil angegriffen, die zuerst
das Schiff mit Maschinengewchrfeuerbeschossen und darauf¬
hin aus geringer Entfernung ein Torpedo abschossen, ohne
daß jedoch das Schiff getroffen wurde. Dieses ist im Laufs
von 36 Tagen der zw»Ue Angriff, den die englische Luft¬
waffe gegen italienische o^zarettschiffe durchsührte. So wurde
in der Nacht zum 29. Juli in der gleichen Zone das Laza¬
rettschiff „Eitta di Trapani ", obgleich es sichtbar das vorge¬
sehene Zeichen des Rown Kren?"s tr "a. von englischen Flug¬
zeuge nvombor^ ""

3VVV. Luftsieg des Jagdgeschwaders Gouoo,
DNB . Das von Masor Gollob geführte Jagdgeschwader

errang in den letzten Tagen seinen 3000. Lustsieg. Die Grup¬
pen des Geschwadershaben sich schon auf mehreren Kriegs¬
schauplätzen, u. a. auch während des Frankreicki-FeldzugeS
und auf dem Balkan, durch besondere Einsatzsreudiakeit und
große Erfolge im Kampf gegen die feindliche L"Lmgs?e aus¬
gezeichnet.

Kanadas Verluste bei Dieppe.
Wie Reuter aus Ottawa meldet, beschweren sich di? Zeh

tungen in Kanada darüber, daß bisher nur unvollständig
Teilverluste des gescheiterten Jnvayonsversuches. von DieM
bekanntgegebenwurden. Am Freitag habe die lanadych»
Regierung nur 178 Tote, 578 Verwundete und 120 Vermiß«
zugegeben, obgleich die kanadischen Zeitungen davon untev»
richtet sind, daß die Verluste erheblich großer und. D-e Zei¬
tungen in Ottawa bemängeln daher, daß die Regierung nnk
dem vollständigen Bericht solange zögere. Einige Kommen-
tatoren der kanadischen Presse fragen, ob sich dieser Jiwa-
stonsversuch, der so viele Opfer gerade unter den kanadische*
Soldaten gefordert hat, überhaupt gelohnt habe.

«NOLkl,
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Die Straße von Kerjsih. WellbNd-VneM.



Der tzsamsrag-SKW -Bericht
Stadt und Hasen Tamanskaja genommen. — In zwei Tagen
l87 Sowjetflugzeuge vernichtet. — Britische Angriffe in Aegyp¬

ten unter hohen Feindverlusten abgcwiesen.
OölS. Ans dem Führerhanptguartier, 5. September. Das

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Ans der T a m a n - H a l b i n s e i wurde in raschem Zugriff

Stadt und Hafen Tamanskaja  genommen . Rordn»«stlich
Noworossijsk schreitet der Angriff deutscher und rumänischer
Truppen in erbitterten Kämpfen weiter fort. Im Hafen von
Noworossijsk wnrden zwei Transportschiffe durch Bombenwurf
beschädigt.

Im Festunaskampfseld von Stalingrad  nahmen die
deutschen« ngrissstruppen zahlreich« zäh verteidigte und neu
zeitlich ausgebaute Kampsanlagen. Feindliche Gegenangriffe
wurden nbgewiesen. Nördlich der Stadt führte der Feind mit
starken Infanterie - und Panzerkräften Entlastungsangriffe, die
unter Vernichtung von über 4» Panzern abgeschlagen wurden
In Tag- und Nachtangriffen setzte die Luftwaffe die Zerstörung
von Verkehrs- und Flugplatzanlagen ostwärts der Wolga fort

Südwestlich Kaluga  dauern die schwere« Abwehrkämpfc
an. Nordwestlich Medyn  und südostwärts Rschew scheiter¬
ten wiederholte von Panzern und starken Luftverbändenunter¬
stützte Angriffe der Sowjets Bei Nacht wurde ein feindlicher
Flugstützpunkt mit guter Wirkung bombardiert. Buch südlich
des Jlmensees und vor Leningrad  scheiterten feind
lich« Angriffe. Im Finnischen Meerbusen wurde ein sowje¬
tisches Minensuchboot durch Bombenwurf beschädigt.

An der Ostfront wurden am 3. und 4. September 182
feindliche Flugzeuge in Lnftkämpfenund durch Flakartillerie
zuni Absturz gebracht, fünf weitere am Boden zerstört. Vier¬
zehn eigene Flugzeuge werden vermißt.

In der vergangenen Nacht führten die Sowjets Störslüge
über dem Generalgouvernementund über Ostdeutschland durch.
Planlose Bombenabwürfe verursachteneinige Verluste unter
der Bevölkerung. Es entstand geringer Sachschaden. Der Feind
verlor ein Flugzeug.

Im Südabschnitt der Front in Aeghpten  scheiterten
mehrere britische mit Unterstützung von Panzern geführte An-
griffe. Der Feind hatte starke Verluste und verlor mehrere
hundert Gefangene, unter denen sich der Kommandeur der
6. neuseeländischen Brigade befindet.

Im ostwärtigen Mittelmeer  erzielte ein deutsches
Unterseebootaus einem britischen Zerstörer Torpedotreffer.

Stadt und Hafen von Dover  wurden durch Fernkamps-
battcrieen mit schwerem Feuer belegt.

Die britische Luftwaffe führte in der Nacht zum 5. Sep¬
tember einen Terrorangriff aus Wohnviertel der Stadt Bre¬
men.  Aus großer Höhe geworfene Spreng- und Brandbomben
trafen u. a. mehrere Kirchen und Krankenhäuser
schwer. Nachtjüs und Flakartillerie schossen elf der angreifen¬
den Bomber ab

Im Kamps gegen Großbritannien  griffen deutsche
Flugzeuge zum Teil im Tiefflug Industrie - und Verkehrs¬
anlagen an der englischen Süd - und Südostküstr an.

Fm nördlichen Abschnitt der Ostfront haben sich bei den
harten und erfolgreichen Abwehrkämpfen der letzten Monate
die 11. und 21. ostpreußische Infanteriedivision ganz besonders
ausgezeichnet.

Oberleutnant Gras,  Staffelkapitän in einem Jagd
geschwader, errang am 4. September an der Ostfront seinen
150. Luftsieg.

Vergeblicher Alasseueinsah
-- --- Fortdauer der Abwehrkämpfe im Mitlelabsämitt.

DNB . Zu den Abwehrkämpfen an der Ostfront teilt das
Oberkommando der Wehrmacht folgende Einzelheiten mit:
„Vergeblich versuchten die Bolschewisten unter Maffeneinsatz
an Mensck>en und Panzerkampfwagen einen Durchbruch
durch die deutschen Stellungen tm mitlleren Abschnitt der
Ostfront zu erzwingen . Südwestlich von Kaluga dauern die
schweren Abwehrkämpfe an . In der Zeit vom 2. bis 4. Sep¬
tember wurden hier im Abschnitt von zwei Divisionen 86
feindliche Panzerkampswagen vernichtet . Die starken feind¬
lichen Angriff .' brachen wiederum im zusammenqefasiten
Feuer aller Waffen zusammen . Teilweise kam es zu harten
Nahkämpseu , bei denen die Bolschewisten unter schweren
blu igeu Verlusten abgewiesen wurden . Im Raum nordwest¬
lich von Medyn  blieben stärkere feindliche Anariffe im
Feuer der deutschen Abwehr liegen. Durch die Angriffe stär¬
kerer Luftwaffenverbnnde auf Bereitstellungen des Feindes
konnten die Bolschewisten nur Teilangriffe mit Vanzerkamps-
wagen dnrchfübren . die :m erbitterten Nahkampf zerschlagen
wurden . Einzelne feindliche Panzerkampswanen . die in die
Hauptkampflinie einzudringen versuchten, wurden von der
deutschen Infanterie im zähen Ringen zurückgeschlaaen. 15
feindliche Panzerkampswagen wnrden hierbei vernich:et.

Die Bolschewisten setzten im Raum von Rschew trotz
rhrer ungewöhnlich holten Verluste ihre Angriffe fort . Alle
mit Unterstützung von Panzerkampfwagen und einem Pan-
zerzng unternommenen Vorstöße des Feindes brachen im
deutschen Abwehrfeuer zusammen . Bereitstellungen von An-
grstssiruppcn wurden von unserer Artillerie zerschlagen. Wo
eine Stoßgruppe des Feindes versuchte, an unsere S ütz-
punkte heranzukommen , wurde sie im Nahkampf oder im Ge¬
genstoß geworfen . Mit zahlenmäßig überlegenen Kräften
versuchten die Bolschewisten seit zwei Tagen unter Einsatz
zahlreicher schwerer Panzerkampswagen und frisch herange¬
führten Schützen einen stärkeren Vorstoß , der in erbittertem
Ringen von Panzergrenadieren abgeschlagen wurde . Durch
Waffen des Heeres wurden auf engem Raum 44 schwere und
schwerste Panzerkampfwagen vernichtet . Eine erst seit zwei
Monaten dort eingesetzte Panzerjägerkompanie konnte hier¬
bei den 9 9. Abschuß  erringen . Die Luftwaffe  zer¬
schlug im Raum von Rschew mit starken Verbänden von
Kampf - und Sturzkampfflugzeugen einen mit starker Pan¬
zerunterstützung durchgesührten massierten feindlichen An¬
griff . Zahlreich » N — -- ' -mvj ver¬
nichtet.

Mehrere mit starker luoösttich des
Jlmensees  vorgetragene feindliche Angriffe und nächt¬
liche Vorstöße wurden zum Teil im Gegenstoß zurückgeschla¬
gen und hierbei drei Panzerkampfwagen abgeschossen.

Die im Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht ge¬
nannten 11. und 21. ostpreuhischen Infanterie -Divisionen
haben sich in den schweren Abwehrkämpfen der letzten drei
Monate hervorragend ausgezeichnet . Durch beispielhaften
Einsatz jedes einzelnen Soldaten aller Waffengattungen und
bei vorbildlicher Unterstützung durch die Luftwaffe wurden
insgesamt 228 feindliche Angriffe abgewiesen , und jeder
Schritt Boden wurde auf das Aeußerste erfolgreich vertei¬
digt . Die Schwere der Kämpfe und die Größe des Abwehr¬
erfolges wird dadurch unterstrichen , daß in diesen Kämpfen
225 feindliche Panzerkampfwagen , davon 114 im Nahkampf,
durch die tapferen ostpreußischen Infanteristen vernichtet
wurden.

Im Raum des Ladogasees  wurden mehrere feind¬
liche Angriffe unter erheblichen Verlusten für den Feind ab¬
gewiesen. Die deutschen Luftwaffenverbände griffen mit
Kampf- und Sturzkampfflugzeugen in die Erdkämpfe ein
und vernichteten«Hurch Äombenvolltreffer feindliche Stel¬
lungssysteme und zersprengten PanzerÜereitstellungen.

25 rote in Kairo
Engländer schießen auf die ägyptische Bevölkerung

In der ägyptischen Hauptstadt Kairo wurden große antt
englische Kundgebungen veranstaltet. Die britische Polizei
nahm neue Verhaftungen vor. Bei Steinwürfen der Menge
auf englische Kraftwagen eröffneten die Engländer das Feuer
auf die Bevölkerung. 25 Personen wurden getötet, zahlreiche
andere verletzt. Wie Weiler gemeldet wird, sind einige Mit¬
glieder der Königlich Aegyptischen Akademie unter Polizeiaufsicht
gestellt worden, weil sie verdächtigt werden, Beziehungen
zu den Achsenmächten zu unterhalten.

Zähes VorwärtS-ringen rm Osten
E«H«st»«g»«i»gri1fe bei Stelingrad «»scheitert— 1062 Sowjetflugzeuge innerhalb 16 Tagen vernichtet

„Aus der Taman -Halbinjel rvurde in raschem Nachstößen
n^ch  Süden der letzte feindlich« Widerstand gebrochen und
damit die gesamte Halbinsel östlich der Straße von Kertsch
genommen. Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht und
u. a. 37 leichte und schwere Geschütze erbeutet.

Vor Noworossijsk arbeiteten sich deutsche und rumäni¬
sche Trugen gegen stark ausgebaute Bunkerstellungen in
yartem Kamps immer näher an die Stadt heran. Deutsche
Schnellboote stießen in den Lstteil des Schwarzen Meeres
vor. Sie versenkten vier Dampfer und vier Leichter mit zu¬
sammen 9500 BAT.

Im Kaukasus nahmen Gebirgssruppen nach mehrtägigen
Kämpfen gegen zähen feindlichen Widerstand einen weiteren
Sochgebirgsvaiz.

Die erbitterten Kämpfe im Raum von Stalingrad hatten
an. Auch gestern scheiterten unter Alirwirkung der Luftwaffe
tznliasiuugsangrisse sehr starker feindlicher Kräfte von Nor¬
den. Hierbei wurden 84 Panzer vernichtet. StaUngrad,̂ Flug¬
plätze östlich der Wolga und Nachschubverkehr der Sowjets
wurden bei Lsg und Nacht bombardiert. Zwei Wolgaschlep-
»er wurden durch Bombenwurs beschädigt. -

Im Raum von Woronesch wurden bei femdiicyen Luft¬
angriffen auf deutsche Flugplätze 27 Flugzeuge in Lustkämp-
seu ohne eigene Verluste abgeschojsen. Südwestlich von Ka-
luga und südöstlich von Rschew brachen wieder feindliche
Angriffe zusammen. Mehrere Flugplätze des Feindes wur- .
den überraschend angegriffen und dabei 2Ü sowjetische Flug¬
zeuge am Boden zerstört. An einem Malchow-Brückenkopf

südlich des Ladogasees und an der Einscyiieszungsfronr ooq
Leningrad scheiterten wiederholte feindliche Angriffe.

Marineartillerie versenkte bei Kronstadt ein sowjetische»
Minensuchbootund einen Schleppkahn. Ein weiteres Minen«
suchboot wurde im Finnischen Meerbusen durch Bombentref-
rer beschädigt.

An der Lismeersronl bombardierte« Kampfflugzeuge eey
Kriegshafen Murmansk sowie Elsenbahnanlagen mit gute*
Wirkung.

In der Zeit vom 25. August bis 4. September verlor di,
Sowjeklufkwaffe 1062 Flugzeuge. Davon wurden 812 in
Lustkämpfen, 175 durch Flakartillerie und 33 durch Ver¬
bände des Heeres abgeschossen, die übrigen am Boden zer¬
stört. In der gleichen Zeit gingen an der Ostfront 49 eigene
Tluareuae verloren¬

in Nordafrika bekämpften die deutsche und die italieni¬
sch« Luftwaffe britische Stellungen, Panzeransammtungen
und Flugplätze. Nach Volltreffern wurden Explosionen und
Brände beobachtet. lieber dem uordafrikanischen Kampfraum
sowie über Kreta wurden durch deutsche und italienische IS-
ger und durch Flakartillerie 20 feindlich« Flugzeuge abge-
kckoffen.

Bei Einflügen in die besetzten Westgebieke wurde« i«
Lnftkämpfen 10, in der Nordsee und lm Kanal durch Einhei¬
ten der Kriegsmarine zwei britische Flugzeug« zum Absturz
gebracht.

Deutsche Flugzeuge griffen gestern Industrie - und Ver-
kehrsanlogen an de« englischen SüdkÜfis und i« Ostengland
an.

Europas Jugend verachtet Roosevelt
Eine schwere Abknhr für die Wettaonvernant»

Der Reichsleiter für die Jugenderziehung der NSDAP .,
Baldur von Schirach , antwortete am Freitagabend über
den Grotzdeutschen Rundfunk Mister Roosevelt  aus seine
heuchlerische und verlogene Rede vor Delegierten der USA .-
Studentenschaft.

Reichsleiter von Schirach führte u. a. ans : Gestern
abend fand in Washington eine mit viel Trara angekündigte
Jugendkundgebung statt. Sie wurde veranstaltet, weil Präsi
dent Roosevelt eine Botschaft an die Jugend der Welt richten
wollte. 399 Studenten aus den amerikanischenStaaten und
Vertreter von Emigranten-Regierungen. die sich nach Washing
ton geflüchtet haben, bildeten nach der amtlichen amerikanischen
Meldung das Auditorium, das nach Roosevelts eigenen Wor¬
ten „wenigstens im Geist" die Jugend der Welt darzustellen
hatte. Obwohl seine Frau, die weniger durch Schönheit als
skrupellosen Geschäftssinn berühmt gewordene Eleanor. erst
vor wenigen Tagen festgestellt hat. daß die amerikanische Jugend
seit Kriegsbeginn einer immer mehr zunehmenden sittlichen
Verwahrlosung anheimfällt, fühlt sich Franklin Delano als
berufener Erzieher der ganzen Jugend der Welt. Er übersieht
großzügig die Tatsache, daß die Vereinigten Staaten aus dem
Gebiete der Jugenderziehung keine nennenswerte Leistung voll¬
bracht und sich von jeher daraus beschränkt haben, die Er¬
ziehungseinrichtungen des verachteten alten Europa oberfläch¬
lich zu imitieren.

Roosevelt begann seine Ansprache mit der Feststellung, daß
alle französischen Jugendorganisationen schon im voraus gegen
seine Rede protestiert haben, da Roosevelt die Schuld am
Tode von mehr als 109909 jungen Franzosen
trifft, und er fügt dieser Nachricht, die er nicht unterschlagen
konnte, weil sie der amerikanischen Siudentenabordnung , zu der
er sprach, bereits bekannt geworden war. noch die weitere Mit¬
teilung binzn, daß der Sender Tokio von den dekadenten,
schwächlichen und verspielten amerikanischen Jungess gesprochen
habe, die durch Jazzmusik und Hollywood-Filme verdorben
wurden.

Nun wird Roosevelt inzwischen erfahren haben, daß seit
dem Augenblick, da er von dem Gerüst aus seinen gebrechlichen
Körper beim Reden aufrechterhält seine Jugendbotschaft los-
lietz, eine Jugendorganisation nach der anderen ihre Erklärung
gegen ihn und diese Botschaft abgegeben hat.

Bis zur Stunde sind .hier mehr als zwölf Kundgebungen
nationaler Jugendorganisationen , in denen sich die jungen
Menschen unseres Kontinents zusammengcschlossenhaben be¬
kannt, die Roosevelt ein für allemal das Recht bestreiten, an
die Jugend das Wort zu richten. Sprüche des amerikanischen
Präsidenten sind von der wirklichen Jugend dieser Welt mit
eisiger Verachtung und scharfer Ablehnung beantwortet worden
Es war Roosevelt. der noch 1940 das Wort aussprach: ,stzch
versichere den Vätern und Müttern, daß ihre Jungen nicht in
einen fremden Krieg geschickt werden." Derselbe Roosevelt
bezeichnet sich später selber zynisch als der Mann, der diesen
Krieg entfesselt hat und gesteht damit die Hauptschuld an diesem
neuen Weltkrieg ein. ^

Jas trW den Nagel ans den Kops
Nur- ein einziges Wort seiner Aussprache verdient Be¬

achtung, weil es, wen» auch unfreiwillig , die Situation kenn
zeichnet, in der er sich gegenüber der jungen Generation be
findet. Roosevelt sagte: „Wir wissen, daß die Weisheit nicht
unbedingt mit den Jahren kommt, und daß ältere Männer
albern sein können und junge weise. Das trifft den Nagel aul
den Kopf!

Wer als greisenhafter Erzieher seiner eigenen Jugend nin
Mißerfolge aufzuweisen hat, der ist in der Tat albern, wenn
er sich an die Jngend der Völker wendet, die durch geniale Er¬
zieherpersönlichkeilen wie Adolf Hitler und Benito Mussolini
zu einer edleren, eben europäischen Auffassung des Daseins
geführt wur' >

Roosevelt proklamiert wörtlich das unveräußerliche Recht
auf die Freiheit von Not und Furcht  und versteig:
sich zu der kühnen Behauptung, daß die lungeren Generationen
der anderen Nationen, obwohl diese nicht im Krieg auf un
serer Seite stehen, mit ihm ein Herz und eine Seele sind
Wenn nicht die Wass?r des Ozeans dazwischen lägen, so wür
den über ihm die Wogen der Empörung der unterjochten
Jugend Indiens zusammenschlagenund seine zynische Phrase
würde vom Knall der Schüsse überlönt werden, die britische
Schergen aus vaterländische junge Iren abgeben. Was Furcht
ist, weiß Roosevelt natürlich besser als wir Die japanische
Flotte hat es ihn gelehrt, und auch diejenigen Amexican-Bovs
die mit blutigen Köpfen vom schicksalhaften Strand von Dieppe
auf die Transportschiffe zurückflüchteren. werden das. was
Furcht ist, zur Genüge kennengelerni haben. Die Jugend des
Reiches und seiner Verbündeten braucht nicht von der Furcht
befreit zu werden. Sie hat in den Kämpfen dieses Krieges
der ganzen Welt ein Beispiel der Tapferkeit gegeben. Was aber
die Not anbetrifft, halte ich es für angebracht, dem Präsidenten
der Vereinigten Staaten einige Mitteilungen zu machen, die
auf amtlichen amerikanischen Feststellungen beruhen.

Der Reichsleiter führte dann eine lange Reihe von skan¬
dalösen Zuständen in USA an. von denen folgende erwähnt
seien: In den Vereinigten Staaten lungern vier Millionen
Jugendlicher verwildert und beschäftigungslos herum. Kein
Berusserziehungswerk sorgt dafür, daß diese Jugend ausge-
bildei und in den Arbeitsprozeß eingegliedert wird. Es be¬
steht keine allgemeine Jugendorganisation , die sich der ver¬
lotterten Jugend annehmen könnte. Eine kürzlich von der
amtlicken Erziehungsbehörde angestellte Untersuchung ergab

daß zum Beispiel tn einem einzigen Staat ver NSA . Wv«
Gemeinden überhaupt keine Schulgebäude haben und deshalb
den Unterricht in Getreidespeichern, alten Kirchen und alten
Häusern durchführen müssen. Bei untersuchten Schulkindern
gellte man fest, daß von zehn kranken Kindern sieben von In¬
dustriearbeiternstammten.

Roosevelt hat den traurigen Ruhm, so fuhr von Schirach
fori, daß unter seiner Regierung der Gegensatz zwischen dem
Luxus, in dem die Kinder der Millionärssamilien aufwachsen,
und dem Elend der Arbeiterjugend seinen Höhepunkterreicht
hat. Für 99 900 verkrüppelte und 45 999 erblindete oder fast
erblindete sowie 3 Millionen schwerhörige Kinder besteht tn
den ganzen Vereinigten Staaten keine erzieherische Einrichtung.
Das pädagogische Institut der Carnegie-Vereinigung Hai Okto¬
ber 1941 für die Vereinigten Staaten eine Zahl von 4,3 Mil¬
lionen Analphabeten festgestellt. Diese traurigen Zustände hat
Roosevelt in einer Pressekonferenz im Mai 1942 bestätigt.

Gerade Roosevelt, der dauernd im Namen der menschlichen
Zivilisation das Wort ergreift, sollte sich darüber klarwerdeit,
vaß die Verhältnisse innerhalb der amerikanischen Jugend d l e
größte Schande für die zivilisierte Menschheit
darstellen. Er hat in seiner Rundfunkrededer Welt vorgewor-
ken, daß überall nach deutschem Muster Jugendbewegungen ent¬
stehen. Amerika hat keine Jugendbewegung. Wir wissen aus
den amtlichen amerikanischen Unterlagen, daß, wenn man die
Mitgliedszahl der amerikanischen Jugendorganisationen und
Klubs »sw. zusammenaddiert, sich das Bild ergibt, daß weniger
als l Million Jugendlicher insgesamt in diesen Vereinigungen
ersaßt sind.

Demgegenüber steht die Leistung der europäischenJugend¬
organisationen, die zum Teil die ganze junge Generation ihres
Volkes umfassen und die Leistung der mit Deutschland so eng
befrenndeten japanischen Jugend , die sich ebenfalls zu einer
großen Gemeinschaftvereinigt hat.

Das 3öeal einer neuen SrNnng
Deutschland Hai 1933 damit begonnen, das Ideal einer

neuen sozialen Ordnung zu verwirklichen. Nationale Freiheit
und soziale Gerechtigkeit sind die großen Richtsätze, die der
Führer seinem Volk gegeben hat Wer in Amerika für seine
Kinder eine wirkliche gute Schule sucht, der wird schließlich eine
Privatschule wählen, die sehr viel Geld kostet. Auch die besse¬
ren Universitäten der Vereinigten Staaten sind Privatuniver-
sitäten. Was sagt Roosevelt zu der Tatsache, daß im Deutschen
Reich der leistungsbestenJugendlichen, ganz gleich, welcher Her¬
kunft, in den Adolf-Hitler-Schulen aus öffentlichen Mitteln
erzogen und gebildet werden, und in der Jugendbewegung
unseres Führers ohne Rücksicht auf Besitz und Stand der Elter»
jeder Jugendliche nach seinen Fähigkeiten zur Führung empor¬
steigen kann?

Von .Schirach setzte sich dann mit der Behauptung Roose-
belts auseinander, daß „Finnland,  ein unglückliches Land,
ein Leben der Sklaverei und Degradierung unter Hitler führt".
Wer es wage, so bewnte der Neichsleiter, etwas Derartiges
zu sagen, könne beim besten Willen nicht mehr ernst genommen
werden. Als Roosevelt noch nicht mit Stalin verbündet ge¬
wesen sei. habe er selbst, wie auch das ganze amerikanische Volk
aus seinen Sympathien und seiner Bewunderung für die Fin¬
nen »nd ihren heroischen Freiheitskampf gegen die übermächtige
Sowjetunion kein Hehl gemacht. Man könne nur staunen, daß
Roosevelt derartige Entstellungen klnd Verzerrungen der einfach¬
sten Wahrheit seinem Volk vörsetzen könne.

Der Reichsleiter fragt dann:
„Was berechtigt Sie dazu, aus der Nolle des Kriegshetzers

in die Rolle des Juaendführers zu verfallen? — Sie , Herr
Roosevelt. sind ein schlechter Erzieher gewesen. Sie konnten
nicht einmal in Ihrer eigenen Familie Ord¬
nung  Hallen. Einen Ihrer Söhne machten Sie zum Cavtatn
ver Armee, ohne daß er auch nur einen Tag gedient hatte.
Wer die Jugend tn seinem eigenen Haus nicht richtig zu er¬
stehen verstand, wer der Jugend seines eigenen Landes, obgleich
vieses sich rühmt, das reichste der Welt zu sein, kein auskömm¬
liches Leben, ja Millionen nicht einmal das Notwendigste zum
Leben verschaffen vermochte, wer der Jugend außer alten ab¬
gestandenen Phrasen kein großes klares Ziel für eine bessere

-Ordnung aufzeigen konnte, ist weder befähigt noch berechtigt,
sich an die Jugend der Welt zu wenden. Heute geht es nicht
mehr um Phrasen, sondern um Realität.

Noch in diesem Monat wird sich die Jugend Europas ver-
jammeln und sicĥ u einem großen Bunde zusammenschlietzen,
ver ein Sinnbild der Sichcksalsgemeinschaft sein wird, die wir
mit der Waffe auf dem Schlachtfeld verteidigt haben. Die
Nationen selbst werden ihre Abordnungen zu uns entsenden
und unter der Führung Deutschlands und Italiens werden
sich die europäischen Fngendführer vereinen und ihr Bekenntnis
ablegen zu dem großen konstruktiven Gedanken der neuen Er¬
ziehung. Sic werden sich nicht über die Errungenschaften der
Französischen Revolution unterhalten oder über die Declaration
of tndependence, sondern über die Selbstführung der Jugend,
über soziale Gerechtigkeit und über eine Kameradschaft, die
auch den kleinen Nationen das Recht auf nationale Selbständig¬
keit und völkische Eigenart sichert.

Reichsleiter von Schirach schloß: Die Jugend Europas hak
ihre Führer. Sie aber sind durch Ihre Rede nicht zum Führer
der Jugend der Welt geworden, sondern haben sich als Gou¬
vernante dieser Jugend aufgespielt. Der Gangsterkönig Al
Lapone wurde einst jn Ihrem Lande als Staatsfeind Nr. 1
bezeichnet. Die Jugend Europas , Mister Roosevelt. wird Sie
jetzt die „Weltgouvernante Nr. 1" nennen.
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Gedenktage
7 . September.

1914 Maubeu^e kapituliert nach 14tägigor Belagerung.
1S38(bis IS.) Zehnter Reichsparteitag (Parteitag Groß-

deutschlandH.
1639 Kapitulation der polnischen Besatzung aus der Wester-

platte. Schlacht an der Bzura (bis 19. September).
1940 Rumänien tritt die Süddobrudscha an Bulgarien ab.

Wochenspruch der NSDAP . — Parole der Woche
Für die Zeit vom 8. S. bis 12. 9. 1942

10. September : Bromberger Blutsonntag.
Wenn das Licht mit der Finsternis zusammenPraLt, gibt

es kein Paktieren , da gibt es nur Kamps aus Leben und Tod
bis zur Vernichtung des einen oder anderen Teiles.
- Dietrich Eckart.

Der Feuerschutz der Ernte
Alle beteiligten Dienststellen und Volkskreise sind in

diesem Jahr zur erhöhten Beachtung des Feuerschutzes der
deutschen Ernte aufgerusen worden. Die Anweisungen des
Reichsführers Z werden setzt in der „Deutschen Polizei" von
Ministerialrat Nepperl vom Hauptamt Ordnungspolizei durch
ergänzende Ausführungen noch unterstrichen. Er verweist aus
die Vorschriften über die Lagerung von Ernievorräien und
über die Gefährdung der Ernte durch Rauchen Verwendung
offenen Feuers, ungenügende Beaufsichtigung. Wegwerfen
brennender oder glimmender Gegenstände. Er betont dabei,
daß kein Brand ausgebrochcn sein müsse, um den Tatbestand
der Strafvorschrifl zu erfüllen. Die Grundlage für den er¬
höhten Feuerschutz sei in zahlreichen Bestimmungengelegt, die
der Neichssührer s- seit dem Jahre 1937 erlassen habe. Ans
Grund dieser Erlasse werde in jedem Jahr in den Somnier-
und Herbstmonaten eine Ernteschutzaktion durchgeführt, die
zur ständigen Einrichtung geworden sei. Sie beziehe sich aus
die Dreschvorgänge, auf die Prüfung der Maschinen, die Lage¬
rung der Erntevorräte, die Durchführung des Rauchverbots,
auf einwandfreie elektrische Anlagen usw. Ein besonders im
Kriege auftauchendcs Problem seien die Kinderbrandstiftun-
aen. Die Jahrgänge vom vierten bis achten Lebensjahr seien
hierbei am meisten beteiligt. Durch Kindergärten, durch Mit¬
hilfe der Schule, der Partei und immer wiederholte Hinweise
soll hier Abhilfe geschaffen werden. Der Referent geht auch
aus die Tätigkeit der Brandschauer ein. die zu einem beraten¬
den Organ der ländlichen Bevölkerung geworden seien. Die
hauptamtliche Vrandschau fei bisher nur in Preußen ein¬
geführt. Sie habe sich als die beste Schadenverhütungsmatz-
nahme bewährt, so daß beabsichtigt sei, sie aus das ganze
Reich auszudehnen.

Nachrichten-Helferinnen des Heeres
Erika war seit dem Verlassen der Handelsschule als Ma-

Wnenschreiberin tätig . Den Reichsarbeitsdiensthatte sie be¬
reits hinter sich. Sie hatte einiges über den Einsatz von
Frauen und Mädchen bei Dienststellen des Heeres iiz der
Zeitung gelesen, doch Sinn und Zweck der ganzen Sache Wa¬
ken ihr unklar geblieben. Eines Tages begegnete Erika
ihrer besten früheren Schulkamcradin Rost.

„Eil Rost, sieht man Dich auch einmal wieder? Und in so
kewsamer Uniform!" rief Erika der alten Kameradin zu.
„Ja , lang, lang ist's her. Seit einem Jahr bin ich Nach¬
richten -Helferin des Heeres  und seit gestern auf
Urlaub", entgegnete Rost freudestrahlend. Erika lud die
schneidige Nachrichten-Helferin des Heeres in ein nahe ge¬
legenes Kaffee ein. Hier begann Rosi über ihren nationalen
Ehrendienst als Nachrichten-Helferin des Heeres zu plau¬
dern. Auf Erikas Frage, was eine Nachrichten-Helferin sei,
klärte Rosi sie über die Nachrichten-Helferinnen des Heeres
auf: »Vor etwa einem Jahr hörte ich von meinem Bruder,
der Oberfunker in einer Nachrichtenabteilungist, daß in den
besetzten Gebieten der Fernsprech- und Fernschreibdicnst
durch deutsche Frauen und Mädchen wahrgenommen wird.
Dies ist etwas für uns . Auf diese Weise können wir viele
Soldaten für den Kampf um DeutschlandsLeben freimachen.
Ich entschied mich bald, Nachrichten-Helferin des Heeres zu
werden. Ich kann Dir sagen, daß ich diesen Entschluß nie be¬
reut habe. Es ist ein Ehrendienst, den wir leisten. Die Arbeit
ist sehr vielseitig. Einsätze in jeder Himmelsrichtung Groß¬
deutschlands und darüber hinaus vermitteln neue wertvolle
Eindrücke. Die dienstfreie Zeit gibt viele Anregungen.
Sprachkenntnisse kann man erweitern. Unsere Frauen und
Mädchen führen überall ein erhebendes Gemeinschaftsleben.
Freizeitgestaltung, Sport , gemeinsame Ausflüge usw. wer¬
den zu unvergeßlichenErlebnissen. Wenn es einmal mit der
Gesundheit etwas hapern sollte, kann man in eines der herr¬
lich gelegenen Erholungsheime für Nachrichten-Helferinnen
des Heeres kommen. Du kannst Dir denken, daß man diese
Grholungsstätte in jeder Beziehung gestärkt zu neuer Arbeit
für das Vaterland wieder verläßt."

Diese wenigen aufklärenden Worte hatten Erika begei¬
fert . Sie verabschiedete sich herzlich und setzte beglückt ihren
Mimweg fort, nachdem sie sich die Anschrift der Meldestelle
Bes Wehrkreises V für Nachrichten-Helferinnen des Heeres,
Kommandeur der Nachrichten-Truppe V, Stuttgart,
Olgast-raße 13, in ihr Merkbüchlein eingetragen hatte.

Eine Viertelmillion mehr als im Vorjahr
Das Gauergebnis der letzten Sammlung des Kriegshilfswerks

NSG . Bei der 2. Straßensammlung des Kriegshilfswer¬
kes 1942, der abschließendenSammlung des diesjährigen
Kricgshilfswerkes für das Deutsche Note Kreuz, spendeten
die Volksgenossen des Gaues Württemberg -Hohenzollern den
Sammlern und Sammlerinnen der NS -Kriegsopferversor-
gnng, des Deutschen Roten Kreuzes, des NS -Reichskrieger-
bundes, der Hitler -Jugend , des Bundes deutscher Mädel und
des Schwäbischen Sängerbundes insgesamt 1074 190 RM . Wie
gut diese Sammlung , als ein kleiner Dank an unsere Ver¬
wundeten gedacht, ausgefallen ist, zeigt ein Vergleich mit dem
entsprechenden Gauergebnis des Kriegshilfswerkes 1941. Die
damalige 2. Straßensammlung erbrachte 815 091 RM . Dies¬
mal waren es also allein im Gau Württemberg-Hohenzollern
259 099 RM . mehr.

Schulung im ganzen Gaugebiet
Große Aktion der DAF für 100 000  Unterführer

NSG . In Zusammenarbeit mit dem Ganschulungsamt
führt die Deutsche Arbeitsfront im Winterhalbjahr 1942/43
im ganzen Gaugebiet eine große Schulungsaktion durch, an
der sämtliche Betriebssichrer, betrieblichen Unterführer , Ab¬
teilungsleiter , Meister. DAF -Walter und die Werkscharen
und Werkfrauengruppen teilnehmen. Nach dem Vorbild des
Kreises Stuttgart , der in 15 Schulungsbereiche aufgeteilt ist
und 14 000 Teilnehmer umfaßt, werden im ganzen Gau rund
100 000 Unterführer mit der Themenreihe „Weltanschauung
und Arbeit", „Der Weg zur Höchstleistung", „Bauer und Ar¬
beiter", „Arbeitseinsatz von Fremdvölkischen", „Die Neuord¬
nung Europas " vertraut gemacht. Bei den seit dem 1. Sep¬
tember in Stuttgart und Umgebung durchgeführten Eröff¬
nungsvorträgen , an denen der K-Gauschulungswalter Hack
und als Vertreter des Ganschulnngsamtes, Gauhanpistellen-
leiter Hornickel, teilnahmen, sprachen vom Sckmlungsamt der
DAF Pg . Stahl -Berlin und der Leiter der Reichsschule
Wannfee, Pg . Müller -Neuhaus, in weitumspannenden Aus¬
führungen.

Arbc 'tslagung des Gauschulungsamles
NSG Bei einer am 12. September stattfindenden Ar¬

beitstagung des Gauschulungsamtes, an der die Kreisschu¬
lungsleiter , Kreisschrifttumsbcanftragten und die Angehöri¬
gen der Ganavbeitsgcmeinschaft zur Schulung der gesamten
Bewegung teilnehmen, wird Gaufchulnngsleiter Qberbereichs-
leiter Dr . Klett über die Schnlungsarbeit im' Winter 1942/43
sprechen. Nachmittags sind die Tagungsteilnehmer Gäste bei
den Veranstaltungen des Reichsarbeitsdienstes für die weib¬
liche Jugend im Höhenpark auf dem Killesberg, für abends ist
gemeinsamer Theaterbesuch vorgesehen.

HJ -Gef. 12/401. Mittwoch den 9. 9.: Antreten der Schar !
um 20.15 Uhr vor der Wärmstnbe. Jg ., die einen Sportans-
weis besitzen, kommen heute 20 Uhr aufs Dienstzimmer mit
Sportausweis.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12/401. Montag den 7. 9.:
In der Zeit von 19.30 Uhr bis 20 Uhr haben alle Sporbaus-
weisbesitzer den Sportausweis aus dem Dienstzimmer abzu-
liefern. Mittwoch den 9. 9.: Antreten der Jungzüge 1, 2
und 3 um 16 Uhr auf dem Kirchplatz. FZ . um 16 Uhr auf
dem Schloß. Instrumente mitbringen!

BdM -GruPPe 12/401. Schaft I Dienstag , 8. 9.: Heimabend
20.15 Uhr im Heim. Schaft II Dienstag , 8. 9.: Heimabend

20.15 Uhr im Dienstzimmer. Schaft III Montag , 7. 9.: Heim»,
abend 20.15 Uhr im Heim.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit". Freitag , 11. 9.r
Heimabend im Heim.

Schadend. rh Aallobst
vorzeitig abfällt, ist es gewöhnlich wurm¬

stichig, d. h. von Obstmaden befallen, die zu den schlimmsten
Schädlingen unserer Früchte gehören. Wird nun das Fall¬
obst nicht tagtäglich — womöglich sogar öfter am Tage —
aufgelesen, so kann es dazu kommen, daß die winzigen Räup-
chen aus den Früchten herauskriechen und sich dann in der
Nähe des Baumes oder wieder auf dem Baum selbst verpup¬
pen, sich im nächsten Jahr fortpflanzen und ihre Eier an
den Früchten ablegen, so daß sich der gleiche Schaden wieder¬
holt. Bringt man wurmstichiges Obst in den Laaerkeller, so
kriechen die noch in den Früchten befindlichen Maden erst im
Lagerraum aus , überwintern und richten, falls die Früchte
bis zum Frühjahr im Keller bleiben, auch dort neuen Scha¬
den an. Alles wurmstichige Obst — Fallobst oder reife
Früchte — soll deshalb immer gleich verwendet werden, be¬
sonders auch dann, wenn das Obst von krankheitserregenden
Pilzen befallen ist. die ebenfalls von einer Frucht auf die an¬
dere überrtagen werden und die schönsten, gesündesten Früchte
zerstören. Die mit Maden bezw. Pilzen besetzten und infol¬
gedessen nicht brauchbaren Fruchtteile dürfen auch nicht auf
dem Kvmposthaufen landen, sondern müssen so gründlich ver¬
nichtet werden, daß es zu keiner Schädigung des gesunden
Obstes mehr kommen kann. Finden sich an einem Baum ma-
dige Früchte, so ist es auch gut, wenn man die Baumscheibe
durchlockert.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm: Adolf Steiner spielt mit Margot Joh¬

nen Griegs Cello-Sonate von 11 bis 11.30 Uhr. Martha
Rohs, Helge Roswaenge und weitere Solisten hören wir m
der Opernsendung von 16  bis 17 Uhr, die neben Verdi, Puc-
cini u. a. das erste Finale aus der Oper „Mona Lisa" von
Max von Schillings bringt . Der Mozartchor der Berliner
Hitlerjugend bietet unter dem Motto „Das Tagewerk ist
abgetan" volkstümliche Sing - und Spielmusik von 20.20 brs
21 Uhr. Clemens Krauß dirigiert ein Johann -Strauß -Kon-
zert, das als Aufnahme aus den Salzburger Festspielen in
Ausschnitten von 21 bis 22 Uhr gesendet wird.

Deutschlandsender: Gerhard Wiesenhütter mit dem
städtischen Orchester Saarbrücken, Maria Corbe und Ilse
von Tschutschenthaler bringen von 17.15 bis 18.30 Uhr Werke
von Trunk, Richard Strauß , Franz Liszt, Hugo Wolf u. a.
Paul Linke, Franz Doelle, Franz Grothe bestimmen den
unterhaltsamen Charakter des Orchesterkonzeris von 20.15
bis 21 Uhr. Das Willi-Stech-Orchester erfreut von 21 bis
22 Uhr mit tänzerischer Musik unserer Zeit.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Dienstag den 8. September : „Heimaterde"

Hart an der ostpreußischen Grenze liegt der Hof der
Wittuhns , die hier seit langer Zeit ansässig sind. Heute wird
das Anwesen von Frau Barbara bewirtschaftet. Sie ist Witwe,
seitdem ihr Mann auf der Jagd verunglückte. Niemand weiß,
wer den tödlichen Schuß abgegeben hat, der Förster König
wurde angeklagt, aber wegen Mangels an Beweisen freige-
sprochen. Er hat dieses Urteil stets als ein Unrecht empfunden:
und seine völlige Unschuld beteuert. Frau Barbara Hai ihren
einzigen Sohn Hans studieren lassen. Nach bestandenem Exa¬
men kehrt er in das Vaterhaus zurück, um hier seine Ferien
zu verleben. Er muß erkennen, daß die Kräfte der Mutter
nicht mehr ausreichen, um den Höf zu halten. Er spürt in sich
die Verpflichtung, das Erbe seiner Väter zu bewahren, er
will aus seine Karriere dort draußen in der großen Welt ver¬
zichten und Bauer werden wie seine Vorfahren . Barbara ist
gern mit dem Wunsche ihres Jungen einverstanden. Als
'sie aber erfahren muß, daß sich Hans in die Tochter des För¬
sters König verliebt und sie ihr als Schwiegertochter ins
Hans bringen will, da ändert sie ihren Sinn . Für sie ist
König der Mörder ihres Mannes , ferne Tochter duldet sie
nicht unter ihrem Dach. Jetzt will  sie verkaufen, und der
Händler Bogdan scheint ihr gerade der richtige Interessent.
Doch spielt der Zufall dem Sohne die Spur des wahren Mör¬
ders in die Hände und nach aufregenden Erlebnissen führt
alles zum guten Ende.

Roman von Hugo M. Kritz
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12. Fortsetzung
Nachdem sie einander begrüßt hatten, warf Warduhne

einen fragenden Blick auf Schitznaal, in dessen burleskem
Gesicht die Sommersprossen zu Hüpfen schienen. „Ich habe
leider wirklich wenig Zeit", sagte Warduhne, „eine
Dame —"

„Oh", erwiderte Schitznagl, „eine Dame! Aber wenn
es weiter nichts ist, Warduhne, so brauchst du dich keines¬
wegs zu überhasten. Die Dame ist fort. Am besten, wir
gehen ins Rauchzimmer und trinken was . Nicht wahr,
Herr Oueoedo?"

„Ganz wie es Ihnen beliebt", sagte der Brasilianer
höflich.

Warduhne indes begann etwas Dunkles und Fernes
zu ahnen. „Schitznagl", sagte er auf deutsch, „was soll
das ? Ich —"

„Aber bester Freund ", unterbrach ihn Schitznagl aus
französisch, „die erste Runde hast du sozusagen verloren,
was ich persönlich durchaus bedauere, angesichts meiner
wirklich freundschaftlichen Gefühle — allein, du mußt ver¬
stehen, Warduhne —"

„Ich verstehe." Warduhne warf ihm einen wütenden
Blick zu, drehte sich um und stürzte hinaus . Gerade ver-

- schwand das Gefährt in die Tegetthoffstraße. . .
.. Langsam und nachdenklich ging Warduhne zu den beiden

Männern zurück. Zwischen jedem Schritt und dem nächsten
lag eine endlose Zeit. Beide lächelten ihm entgegen.

„Dein Gang erinnert mich an eine Prozession", sagte
Schitznagl, „die aus einer einzigen Person besteht."

/,Du hast recht", antwortete Warduhne sarkastisch, „die
erste Runde habt ihr gewonnen. Das heißt, dein Freund,
der Erzherzog. Es war unverzeihlich von mir. Ich sah
deinen Wagen vor der Tür stehen, ich erkannte die Livree
auf den ersten Blick, und ich hätte es wissen müssen. Nichts
hindert uns jetzt", setzte er lächelnd hinzu, „etwas trinken
SU gehen. Aber — der Endsieg ist mir gewiß."

»Dir ? Ich versteh' dich ganz und gar nicht, Warduhne.
Was überhaupt hast du mit ihr zu tun ? Mich interessiert
das brennend. Komm", saate Schitznaal. ..du mußt uns

das erzählen. Herr Oueoedo, wie gesagt, ist ein intimer
Freund des Erzherzogs, du kannst offen in seiner Gegen¬
wart reden, er isk über alles informiert."

Der Brasilianer lächelte und blickte auf seine blank¬
polierten Fingernägel . „Sehr amüsant", sagte er, „diese
Affäre. Hoffentlich kommt nichts dazwischen."

„Bestimmt kommt etwas dazwischen", versetzte War¬
duhne, indem er den Arm um den jungen Schitznagl legte,
„gehen wir hinauf, etwas trinken. Was dazwischenkommt,
Herr Oueoedo, bin nämlich ich."

Schitznagl, während sie zu dritt die Treppe hinauf¬
gingen, wandte den Kopf und betrachtete Warduhne mit
forschender Neugier. „Ja , weißt du überhaupt , wer diese
Frau ist, Warduhne ?"

Warduhne lachte-auf. „Ob ich es weiß? Seit Jahren
habe ich sie mir aufs Korn genommen. Und so leid es
mir auch täte, ich würde dem Erzherzog alle erdenklichen
Schwierigkeitenmachen, wenn —"

„Sei still", sagte Schitznagl. „Ich hör' so was nicht
gern."

„Kann ich mir denken", entgegnete Warduhne kalt.
Schitznagl schien betroffen von Warduhnes Verhalten.

Herr Oueoedo lächelte. Die drei Männer setzten sich in ein
kleines Nebenzimmer und Warduhne bestellte Champagner.

„Ich weiß nicht, Herr Oueoedo", sagte Warduhne , „wie
Sie über diese merkwürdige Angelegenheit denken. Sie
amüsieren sich darüber, als säßen Sie in der Operette. Ich
möchte daher über meine Haltung keine Zweifel aufkommen
lassen. Du, Schitznagl, als Freund des Erzherzogs, wirst
so gut sein, ihn über meine Absichten zu informieren."

Der Freiherr von Schitznagl begann unruhig zu werden.
„Geh. Warduhne", rief er klagend aus, „du sprichst so
feierlich und so ernst, daß es schon nahezu unpassend wirkt.
Du schiebst alles auf ein falsches Gleis. So war es nicht
gemeint."

„Ich weiß, wie es gemeint war", sagte Warduhne.
„Ihr habt mir diese Frau ausgespannt, weil der Erzherzog
mit ihr sprechen wollte, ihr wart der Meinung , daß sie mir
weiter nichts bedeutet und daß ich sie kaum kenne. Ich sollte
wohl über den gelungenen Spaß lachen. Aber da habt ihr
euch leider geirrt. Es ist kein Spaß ."

Warduhnes Züge zeigten eine finstere Entschlossenheit
und der kleine Schitznagl begann vor Mißmut zu gähnen.
Er lehnte sich west in den Sessel zurück und blickte Warduhne
mit trüben Äugen an. „Du kannst einem auch jede Freude
vsrderbö'̂ Wenn mir so etwas geschehen würde, ich-
in drei ,:?eis Namen", sagte er SrssrNch, „was willst du

nt dieser Frau ? Geht sie dich etwas an ? Der Erzherzog
at ältere Rechte. Er liebt sie. Er wird sie heiraten."

Herr Quevedo lächelte. ^ ^
Warduhne indes hob verwundert den Kopf. „Heiraten?
„Natürlich, heiraten", sagte Schitznagl ungeduldig, „das

st doch der Spaß ! Er will seinen Namen und alle Wurden
biegen, sich scheiden lassen und als schlichter Mann nach
Zrasilien auswandern ." ^ .

„Nach Brasilien?" fragte Warduhne und sah Herrn
luevedo an. „ . ^ ^ .

„Ja ", bestätigte dieser „mein Freund , der Erzherzog,
rill Viehzüchter werden, ein freies und unabhängiges
leben führen." ^ .. . . .. ...

Warduhne zuckte die Achseln. „Das ist sehr vernünftig
on Ihrem Freund , dem Erzherzog, Herr Oueoedo. Zwar
rird Seine Majestät wenig erfreut sein, daß Johann Orth
nd Karl Burg so schnell einen Nachfolger bekommen, ,edoch
nd die Angelegenheiten des Hauses Habsburg-Lothringen
lott sei Dank nicht die meinen. Nur wenn der Erzherzog
s sich einfallen ließe, die Gräfin Dorival in seine aben-
merlichen Pläne miteinzubeziehen, so wird er auf meinen
öiderstand stoßen, und zwar in erheblichem Maße.

„Wie sagst du — Gräfin Dorival? Wer ist das schon
üeder?" fragte Schitznagl. . ^ .

„Die Gräfin Martina Dorival ist identisch mit der
laronin Sonja Lubomirski. Es handelt sich, sagte War-
uhne spöttisch, „in beiden Fällen um das ehemalige Dienst-
iädchen Maria Pogatsch, wenn du zufällig wissen solltest,
,er das ist." . . . .. . . .

„O schweig", erwiderte Schitznagl schmerzlich, „das sind
Vahrheiten, von denen mün nicht spricht." . . . .

„Die Schwierigkeiten", fuhr Warduhne nicht ohne ern
ewisses Behagen fort, „werden jedoch nicht nur,von meiner
-eite dem Erzherzog bei der Durchführung, feines kühnen
Vorhabens in den Weg gelegt werden. Seine Maiestat,
hätze ich, hat es nachgerade satt, sich Mit unbotmäßigen
irzyerzögen herumzuschlagen. Versteh mich recht, Schitznagl.
ich habe Johann Orth stets bewundert, ich wurde auch
iohann Sylvester bewundern, denn ieder Mann , der sein
leben formt nach eigenem Wunsch, verdient es, bewundert
z werden, und das um so mehr, je großer die Schwlerlg-
-iten sind, die er überwinden muß. Nur verhalt es sich
äder bei Iohann SylvEse ss, daß die Schwierigkeiten
cheblich sind, und daß Ich tzlücklicherweise in der Lage bin,
e noch um einiges zu LLNrnhren."

„Zum Kuckuck", iVüTs «Lnh'.tznagl verständnislos, „was
at dir Iohann SstÄiTii Er ist doch wirklich ein —

iiNiTma folgt)



flus Württemberg
— Herkbronn. (Zehnjähriger Jung « ertrn » .

r e n.) Ein zehn Jahre alter Junge aus Heilbronu -Bockingen
fiel beim Spielen am Kanalhafen ins Wasser. Das Kind war
bereits tot , als man es wieder ans Ufer brachte.

— Schramberg . (Vom Rathaus .) Aus der Rechnungs¬
legung für 1940 geht hervor , daß die Gesamteinnahmen den
Voranschlag um rund 600 000 Mark übertrafen . Der Ge¬
samtüberschuß von 389 000 Mark wurde dem Rücklagenfonds
zugeführt . Als vordringliche Ausgaben nach dem Kriege sind
die Erstellung der Sammelkläranlage , die Fertigstellung der
Kanalisation und der Schulhausneubau in Sulgen vorge¬
sehen. Ferner wurde die Veräußerung des Gasthauses zum
Bären behandelt.

— Deiningen Kr . Aalen . (Von Kühen verletzt .)
Die Ehefrau des Ludwig Nogger wurde von der eigenen
Kuh angegriffen und so verletzt, daß sie ärztliche Hufe in An¬
spruch nehmen mußte . — Die betagte Mutter des Bauern
Sebastian Bosch wurde von einer Kuh angegriffen und zu
Boden gedrückt. Glücklicherweise trug sie nur leichtere Ver¬
letzungen davon . ^ ^ ^ , , - .

- Sulzbach a. d. Murr . (9 0. Geburtstag .) In kör¬
perlicher und geistiger Frische kann Privatmann ^ ohann
Fäll . Altsägewerksbesitzer , seinen 90. Geburtstag feiern.

— Ostrach, Kr . Sigmaringen . (Sturz vom Heubo¬
den .) Der Bauer Gebhard Müller stürzte ,o unglücklich vom
Heuboden , daß er einen Schädelbruch erlitt und ms st-ran-
kenhaus nach Sigmaringen verbracht werden , mutzte

— Upfingen Kr . Münsingen . (Unfall bei der Ernte)
Beim Einbringen von Getreide wurden der Frau des Wilhelm
Notz durch einen umstürzenden Wagen ein Arm abgedruck.
sowie einige Zehen zerquetscht. Die Verunglückte wurde ins
Uracber Krankenbaus einaeliefert.

— Metzingen , Kr . Reutlingen . (KindinderGerber-
grübe , umgekommen .- Ein bei seinen Großeltern zu
Besuch weilendes vier Jahre altes Mädchen stürzte in einem
unbewachten Augenblick in eine Gerberarube . Das Kind
konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

— Troffingen . (Gesunde Finanzen .) In der letzten
Ratsherrensitzung wurde die Haushaltssatzung erlassen. Auch
diesem Kriegshaushalt drückt äußerste Sparsamkeit ihren
Stempel aus. Die Schulden werden weiter gesenkt. Den Rück¬
lagen werden 185 OM Mark zugeführt ; sie erhöhen sich somit
auf 869 OM Mark.

— Tettnang . (Von der Hopfenernte .) Die Hop¬
fenernte geht rasch voran . Kleinere Hopfenpflanzer haben
die Ernte bereits beendet. Menge und Qualität befriedigen
bisher in vollstem Maße . Rote Spinne macht sich nur ganz
vereinzelt bemerkbar , sonst ist der Hopfen vollkommen ge¬
sund.

— Gammertingen . (Arbeits maiden - Lager vor¬
bereitet .) Zurzeit sind zwei Kameradschaftsälteste und
22 Arbeitsmaiden damit beschäftigt, die Räume des ehema¬
ligen Oberamtsgebäudes für ein Lager des weiblichen Ar¬
beitsdienstes wohnlich einzurichten . Das neue Lager soll 48
Arbeitsmaiden beherbergen . Das Landvolk von Gammer¬
tingen , dem bisher schon Arbeitsmaiden aus dem Lager
Trochtelfingen in der Arbeit tüchtig halfen , begrüßt es, daß
nun am Ort ein Arbeitsmaidenlager ersteht.

— Göppingen . (10 000 Besucher im Freilicht¬
theater .) Bei der letzten Vorstellung des mit großem Er¬
folg aufgeführten Volksschauspiels „Florian Geyer " konnte
rm Göppinger Freilichttheater bereits der 10 000. Besucher
gezählt werden . Die vorerst bis Mitte September vorgesehene
Spielzeit wird infolge des anhaltenden guten Besuches vor¬
aussichtlich verlängert werden . Neben den öffentlichen Sonn-

raasvorsteuungen werden setzt auch für »te Gefolgschaften
Göppinger Betriebe geschlossen« Aufführungen eingeschaltet.

— Göppingen . (Ein alter Zopf wurde besei¬
tigt .) Bei der Stadtverwaltung Göppingen wird im
neuen Rechnungsjahr 1942 die seit Jahrzehnten bestehende
Feuerwehrabgabe nicht niehr erhoben . Damit wurde ein
Zopf beseitigt , der schon viel Anlaß zu Einsprüchen der Ab¬
gabepflichtigen gegeben hatte.

— Eckartsweiler , Kr . Oehringen . (Tödlicher Sturz
in der Scheuer .) Beim Einlagern von Oehmd stürzte der
69 Jahre alte Bauer Christian Heinrich vom Aufzug in der
Scheuer . Er zog sich dabei so schwere Verletzungen zu, daß
er, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , zwer
Tage nach dem Unfall verschied.

— Ulm a. D. (Kühne  R e t t u n g s tat .) Drei des
Schwimmens nicht ganz Kundige gerieten beim Baden in der
Donau in einen Strudel . Werkmeister Salger und sein 14-
jähriger Sohn sprangen den Gefährdeten nach. Werkmeister
Salger zog ein Mädchen von 14 Jahren , Helmut Salger ein
Fräulein von 25 Jahren und einen Kriegsversehrten aus dem
Strudel.

(!) Karlsruhe . (Im offenen Rhein ertrunken .)
Ein 24-Jähriger hatte leichtsinnigerweise im offenen Rhein
gebadet und ist dabei ertrunken . Seine Leiche, wurde nun¬
mehr bei Germersheim aus dem Rhein gekündet.

(!) Karlsruhe . (Der Tod im Krautfaß .) Im be¬
nachbarten Rußheim fiel ein anderthalbjähriges Kind in ein
zum Reinigen vorbereitetes Krautfaß , in dem sich noch Was¬
ser befand , und ertrank.

Schopfheim . (Vom Auto angc fahren .) Ins hie¬
sige Krankenhaus wurde der sechs Jahre alte Wilfried Schla-
geter aus Hausen mit schweren Kopfverletzungen und Bein¬
brüchen eingeliefert . Der Junge wollte vor einem durchfah¬
renden Auto die Straße überqueren und wurde erfaßt.

(—) Stockach. (Um stürzender Traktor verletzt
drei Personen . ) Während der Fahrt auf der Land¬
straße stürzte ein von einem landwirtschaftlichen Hilfsarbei¬
ter gelenkter Traktor um und begrub mit seinem Fahrer
einen Landwirt und dessen kleinen Enkel, alle aus Eigel¬
tingen , unter sich. Die drei Personen wurden verletzt, die
beiden letzteren so schwer, daß sie sofort ins Krankenhaus
eingelieiert werden mußten.

Stratzburg . (Schuh must erschau verlegt .) Die
Schuhmusterschau in Straßburg , die ursprünglich für den
27. und 28. September anberaumt worden war , wurde auf
den 4. und 5. Oktober 1942 verlegt.

Das deutsche Schul - und Lehrhotel im ersten Jahre.
Im Jahre i94l wurde erstmalig die Verwendung des

Heidelberger Schloßhotels als Schul - und Lehrhotel ver¬
wirklicht . Am 31. 5. 1941 wurde der Hotclbetrieb für den
allgemeinen Gästebetrieb eröffnet und der Praktische Einsatz
der Berufsfachschülerinnen verwirklicht . Ab 1. September
1041 diente das Hotel für die Wintermonate wieder voll
dem Schulbetrieb . Um- und Einbauten für die Zwecke der
Fachschule erforderten größere Bauarbciten , die auch für
eine Reihe von Jahren dem Hotelbetrieb nützlich sind und
daher unter Großreparaturen aktiviert werden . Die Neichs-
gruppe Fremdenverkehr gewährte einen Zuschuß von 35 000
Mark , der jedoch erst im neuen Jahr zur Abrechnung ge¬
langt . Das neue Geschäftsjahr läßt einen wesentlich besseren
Abschluß erwarten , nachdem es möglich war , den Hotelbe¬
trieb früher zu eröffnen und ein erheblich höherer Umsatz
zu erwarten ist.

Neues aus aller Velt
« Raubmord an einem Invaliden . In der Nacht wurde

der 70 Jahre alte Berginvalide Oswald Röder in semestr
Hause in Eschweiler-Bergrath , das er allein bewohnte , im
Bett tot aufgefunden . Die Hände waren ihm gefesselt, der
Mund mit einem festverknoteten Taschentuch verschlossen,
außerdem wies das linke Auge der Leiche blaue Färbung auf,
die durch einen wuchtigen Schlag herbeigcführt wurde . Das
Ergebnis der Obduktion geht dahin , daß der Tod des alten
Mannes durch Erstickung eingetreten ist. Der oder die Tater
haben sämtliche Behältnisse des Ermordeten durchwuhlt und
mehrere Wertgegenstände geraubt.

** Mit der Garkenharke Speck geangelt . Auf ungewöhn-
liche Weise eingebrochen und gestohlen wurde bei einem Metz¬
germeister in Landwehr (Rheinland ). Ein bisher unbekann¬
ter Dieb entfernte die von innen angebrachte Verdunkelung
eines Kellerfensters und angelte dann mit einer Gartenharke
mehrere im Keller zum Trocknen ausgehängte große Schei¬
ben Speck, brachte sie geschickt zwischen den die Fenster sichern,
den Eiseugittern durch und verschwand.

** Rettung aus Bergnot . Dieser Tage wollte ein Tourist
den Gimpel in den Taunheimer Bergen (Allgäu ) über den
Westgrat besteigen, verflieg sich aber im oberen Drittel der¬
art , daß er weder vorwärts noch rückwärts konnte . Er

'mußte in der Wand nächtigen und wurde in völlig erschöpf¬
tem Zustand am anderen Tag von einem Bergführer ge¬
borgen.

** Bienen Vertreiben einen Dieb . Im Freihölzer Forst
überfielen Bienen einen Einbrecher , der ein Bienenhaus
anfgebrochen und Honigwaben herausgenommen hatte . Die
Bienen setzten sich derart zur Wehr , daß der Dieb unter Zu¬
rücklassung der Honigwaben schleunigst die Flucht ergriff.

Eber greift Gespann an . Fm Dorf Bimbach (Main?
franken ) wurde ein Gespann des Ortsbauernführers , das
sich auf dem Nachhauseweg befand , von einem aus einer
Umzäunung ausgebrochenen Eber angegriffen . Der Eber
trieb einem Pferd die Hauer tief in den Leib. Die Pferds
scheuten und überrannten den Eber.

"" »IG komme aus der Hülle !" Ein aufsehenerregender
Vorfall ereignete sich in einer Andernacher Kirche. Während
des Gottesdienstes stürzte Plötzlich ein Fremder herein , der
wild gestikulierend brüllte : „Ich komme aus der Höllel " und
dem Geistlichen Schimpfworte zurief . Da es sich offenbar
um einen Geisteskranken handelte , wurde er ,mr Polizei¬
wache gebracht, wo er seine wirren Reden fortsetzte. Wie
festgestellt wurde , stammt der Mann aus einem Ort bei Ahr¬
weiler . Er hat sich längere Zeit ohne Geldmittel und Aus»
weisvaviere berumaetrieben.

Merkwürdigkeiten der Natur . Kürzlich wurde «ver
einen in Blüte stehenden Apfelbaum in Korback berichtet.
Nun werden noch zwei weitere regelwidrige Scherze der Na¬
tur gemeldet. In dem Dorfe Esperstedt im Kreist Sonders¬
hausen kann man jetzt einen Fliederbaum im Schmucke herr¬
licher Blüten bewundern , und in Tautenburg , Kreis Stadt¬
roda , entdeckte ein Bauer beim Roggenmähen einen Halm
mit fünf ausgebildeten Aehren . . ^

** Das Liebesorakek. Beim Reinigen eines kleinen Brun¬
nens von Jitschin (Protektorat ) fand man aus dem Boden
des Beckens eine Menge von Kleingeld , das auf eine recht ro¬
mantische Weise dorthin gelangt war . Der Brunnen hatte
nämlich früher als Liebesorakel gedient . Verliebte Leute
pflegten kleine Münzen auf die Blätter der auf der Wasser¬
oberfläche blühenden Seerosen zu werfen . Blieben sie daraus
lieaen . so wurde daS als ein aümtiaes Omen anaestben.

7. September 1942

tVlsins gute brau, unsere sllreit opter-
beieite , treudesorste Vlutter

psuiisns Zsck
HSl». ><>» »«

ist uns im Aller von erst 45 ssliren ckurcv
den bockM u. unerwartet entrissen worden.

In tiekem Leid:

Zselt , r 2t PAD.
ttettük 18rk , vor «»

Lsvnksr «! tkrskt , pkorrveim
unck alle Anverwandten.

Leerckigung am Dienstag cken 8. 8eptbr,,
nacbmittsgs 3 lstir.

Lvilivü üvr LllrvigvllSllllsIims 8 vtik vnrm.

vsnKssgunei » IVlldbad , 5. 8ept . 194!
IVir danken allen clsnen, cli,e bei äem

sclmierrlicbsn Verlust beim Tod meines lieben
8oiines, unseres unvergeölicäen kruäers.
8cbwagers und Onkels lvsul tillsus , Pionier
mit uns külilten und itirs Teilnalims bezeugten,
llbsnso danken wir Herrn 8tad >pkarrer Dauber
tür die trostreichen IVorte und allen denen, die
durcb ibre Deiinabme an der Trauerkeier dem
lieben Verstorbenen die letrte Lkre erwiesen.
Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen,

Der Vater : ttsrl tttsv ».

L -.

vsrndsrt », 7, 8sptember 1942
vsnkssgurig.

bür dis vielen öeweise aukricktiger Teil-
nabme bei der keerdigung unserer entsclila-
ksnen Alutter und Oroömutter krtseisrllN«
Lrönsr Wvue , sagen wir berrlictien Dank,
Vssonders danken wir dem Herrn Oeistlicben,
dem Xircbenctior, ktir die vielen Xranr - und
klumenspenden und Allen, die sie rur letMen
puliestätte geleiteten.

lesusrnclsn « tntsrbkisvsnsn.

HsusgeWn
erfahren, nach Tübingen in Privat-
haushatt gesucht,

Angebote mit Zeugnissen zu
senden an

Frau von Brand,
Herrenalb , Hotel Falkenstein.

H e r r e u a l b.
Einfach möbliertes oder unmöbl

Ummer
in Herrenalb von sol.Dnuer-
mieter gesucht, Lage nebensächlich.

Angebote unter O,X. 1942 postl.
Herrenalb,

WM

Neksrmlmachsmg
über die HausvraMersoryung 1942/43.

ll . April 1942 bis 31. März 1943)
1) Nach der Anordnung ff 10a und den Richtlinien der Reichs¬

stelle für Kohle vom 23. 12. 1941 wird die Regelung der
Hausbrandversorgung im Kohlenwirtschaftsjahr 1941/42 bis
31. März 1943 verlängert . Die von mir für die Regelung
im Kohlenwirtschaftsjahr 1941/42 erlassenen Bestimmungen
gelten daher sinngemäß für das Kohlenwirtschafts fahr
1942/43 weiter.

2) s . Die in die Kundenlisten eingetragenen Bezugsmengen
bilden auch im Kohlenwirtschaftsjahr 1942/43 die Grund¬
lage für die Belieferung der Verbraucher ; Hausbrand¬
brennstoffe dürfen nur auf Antrag bezogen und gelie¬
fert werden . Die darauf eingetragenen Höchstmengen
gelten im allgemeinen auch für das Kohlenwirtfchafts-
jahr 1942/43; soweit die Höchstmenge von mir herabgesetzt
wurde oder noch herabgesetzt wird , gilt die berichtigte
Höchstmenge.

d . Die Verbraucher sind jedoch verpflichtet , falls die Vor¬
aussetzungen für die Zuteilung sich ändern oder Weg¬
fällen (Wohnungswechsel , Geschäftsschließungen , Be-
triobseinschränkungen , Stillegungen usw.), das dem
Wirtschäftsamt schriftlich zu melden . Soweit im Einzel¬
falle mit einem künftigen Wegfall der Verbrauchsstclle,
mit Betrisbseinschränkungen oder Betriebsstillegungen
zu rechnen ist, dürfen nur die Mengen bezogen werden,
die zur laufenden Bedarfsdeckung erforderlich sind,

c- Mit welchem Hundertsatz der Höchstmenge der Versor-
gungsberechigte endgültig beliefert werden kann , wird
später bestimmt und richtet sich nach den Kohlenein¬
gängen der Händler.

V Die Händler sind für eine ordnungsgemäße und gerechte
Belieferung der bei ihnen angemeldeten Verbraucher ver¬
antwortlich . Sie sind verpflichtet , die wichtigen Verbrauchs¬
stellen vor den weniger wichtigen zuerst zu versorgen . Zu'

den wichtigen Verbrauchsstellen gehören die Verbraucher
der Gruppen I bis IV sowie diejenigen der Gruppe V, die
der Ernährungswirtschaft dienen oder Brennstoffe für die
betriebliche Erzeugung laufend benötigen.

Im Falle unzureichender Eingänge ist die Bevorratung
der Verbraucher vom Händler weiterhin nach Maßgabe der
folgenden Dringlichkeitsstufen vorzunehmen:
1) Krankenanstalten , Aerzte und verwandte Berufe , Be¬

triebe der unmittelbaren Ernährungswirtschaft (Bäcke¬
reien , Fleischereien , Molkereien , Gärtnereien , die Früh-
gemiiie anbauen ) sonstige Anstalten , Lager und Heime.

2) Haushalte , im besonderen Verbraucher von Kochkohle
und zentralbeheizte Wohnhäuser.

3) Verbraucher , die Brennstoffe zur Erzeugung oder zur
Be - und Verarbeitung von lebenswichtigen Gütern be¬
nötigen , Rüstungsbetriobe und Behörden.

4) Alle übrigen Verbraucher.
4) a- Da es von den Zufuhren einerseits und den kriegswirt¬

schaftlichen Anforderungen andererseits abhängt , ob im
Kohlenwirtsckaftsjahr 194N43 die gleichen Mengen gelie¬
fert werden können wie im verz !ng "nen Jahre , werden
die Verbraucher erneut auf äußerst sparsame Verwen¬
dung der Brennstoffe bingewiesen . All ? Verbraucher —
auch Anstalten , Behörden , gewerbliche Betriebe usw. —
haben sich daher im Verbrauch so einzurichten , daß auch
mit einer geringeren Menge ausgekommcn werden kann.
Wer dem nickst Reckmung trägt , ist für alle daraus ent-
stehend 'n Folgen selbst verantwortlich,

b . Die Haushaltveahraucher , auch die von zentral - und
etagenbeheizten Wohnungen , haben sich deshalb im all¬
gemeinen auf die Beheizung eines  Raumes zu be¬
schränken.

Die Raumbeheizung ist von Mitte April bis Mitte
Oktober möglichst ganz einzustellen,

c- Im Wohnhäusern ist der Betrieb von zentralen Warnr-
wasserversorgungsanlagen auf zwei aufeinanderfolgende
Tage je Woche zu beschränken. Sonstige Warmwasserver¬
sorgungsanlagen sind aufs äußerste einzuschränken . Es
ist ratsam , solche Anlagen im Interesse der Sicherstel¬

lung der Raumbeheizung möglichst ganz außer Betrieb
zu setzen.

ck. Allen Koksverbrauchern wird im Interest " einer rich¬
tigen Bedienung der Zentralheizungsanlagen erneut
aufgegeben , während der Sommermonate einen der
Kurse „Heize richtig " der Deutschen Arbeitsfront zu be¬
suchen, soweit das nicht schon geschehen ist.

e. Schadhafte Heizungsanlagen , Oefen u-fw. sind zu über¬
holen . Mehrverbrauch durch technische Mängel kann
nicht gedeckt werden . Wer defekte Brennstellen duldet,
gefährdet seine eigene Versorgung im Winter.

5) Händler und Verbraucher sind auch weiterhin verpflichtet,
art - und sortenähnliche Brennstoffe anzunehmen.

6) Der Verbraucher , der lagern kann , verliert seinen An¬
spruch auf Lieferung , wenn er die bestellten Brennstoffe
nicht in dem Zeitpunkt , in dem sie ihm vom Händler an-
geboten werden , annimmt.

7) Mit Rücksicht auf den Mangel an Arbeitskräften , Fahr¬
zeugen und Treibstoffen sollen die Verbraucher kleinere
Mengen bei den Händlern selbst abholen . Die Händler
sind berechtigt , Selbstabholer bevorzugt zu befriedigen.

8) Zuwiderhandlungen werden nach der Verbrauchsregelungs-
Strafverordnung vom 6. 4. 40 in der Fassung der Verord¬
nung vom 26. November 1941 (RGBl . I Seite 734 ff.) be¬
straft.
Calw , den 1. September 1942.

Der Landrat
— Wirtschaftsamt —.

Msnsllsg , 8 . Lspt . , nackmittags 4 Dlir und abends 8 Olir
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